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Heilig u. |. w. (Jeſ. 6, 3) (weil fie ihn für einen Gott hielten). 
Was that Gott? Er ließ einen tiefen Schlaf auf ihn fallen, da 
wußten alle, daß er ein Menich war. Dies ift dasjenige, das 
(Sef. 2, 22) gefchrieben fteht: So laſſet nun ab von dem Menfchen, 
der Odem im der Naje hat; denn für was ift er zu achten?“ Bald 
darauf folgt an demjelben Orte: „Gewißlich war Adam ganz geiftlich 
gewejen; denn der Ballen feiner Ferſe verfinfterte die Sonne (das 
fteht auch im Sepher Gilgulim Rap. 16 am Ende ©. 14, Abſ. 3), 
wievielmehr der Glanz feines Angefichtt. Und dies war die Urfache, 
daß fich die dienftbaren Engel in ihm geirrt haben. Deswegen ließ 
Gott einen tiefen Schlaf auf ihn fallen, welcher eine Teibliche Sache 
ift, um zu erweifen, daß er leiblich war.” 

Davon Iefen wir auch im Sepher chasidim n. 500: „Der 
erite Menfch reichte von einem Ende der Welt bis zum andern. Da 
wollten die dienftbaren Engel vor ihm fagen (el. 6, 3): Heilig, 
heilig, weil er die ganze Erde füllte. Gott aber fam und machte 
ihn Heiner, indem er von feinen Gliedern einige Teile nahm. Da 
wurden rings um ihn ber Stüde Fleiſch (die dem Adam abge- 
nommen waren) gelegt. Da ſprach Adam zu Gott: D du Herr ber 
Welt! Warum beraubeft du mich? Dit das fein, daß du das Werf 
deiner Hand verachteft? Deswegen jteht (Pf. 139, 5) gefchrieben: 
und hältft deine Hand über mir. Da ſprach Gott zu ihn: Ich will 
es dir wieder geben. Seid fruchtbar und mehret euch, und füllet 
die Erde (1 Mo. 1, 28) wie zuvor. Und Dies it, was wir zu 
jagen pflegen: Der Sohn Davids fommt nicht, bis daß alle Seelen 
in dem Leibe ein Ende haben. Und Gott ſagte zu ihm: Nimm 
diefe Stüde und zerftreue fie auf der ganzen Erde. Und an allen 
Orten, wohin du fie bringft oder wirfit, werden fie in Staub ver- 
wandelt werden, damit der Ort von deinem Samen bewohnt werde. 
An demjenigen Orte, welchen du deinem Samen, den Israeliten, 
beftimmen wirft, follen fie auch fein. Und Diejes ift, was (Ierem. 
2, 6) gejagt wird: im Lande, da niemand wandelte, nod) fein Menſch 
wohnte (d. 5. es war fein Ort), wohin er nicht von feinen Fleiſche 
gefät hätte.“ 

Der talmud. Traltat Chagiga S. 12 Abſ. 1 erzählt, Gott 
habe anfänglih ein Licht erjchaffen, durch welches Adam von einem 
Ende der Welt big zum anderen habe fehen können: „Es ſprach der Rabbi 
Eliefer: Adam hat durch das Licht, welches Gott am eriten Tage 
erichaffen hat, von einem Ende der Welt bis zum andern gejehen.” 
Bon diefem Lichte lefen wir in dem großen Jalkut Rubeni in der 


- 2 — 


Parascha ki tissa ©, 117, Abſ. 1 aus dem Söhar:. „Gott Hat 
dasjenige Licht, welches er anfänglich erichaffen hat, den erften 
Menfchen fehen Iaffen. (Dadurdy) hat er von einem Ende der Welt 
bis zu dem andern gefehen. Er bat dasjelbe Licht auch dem David 
gewiefen. Deswegen lobte er ihn und fagte: Wie groß ift deine 
Güte, die du verborgen haft für die, jo dic fürchten! (Pf. 31, 20). 
Gleichfalls hat er Moſe dasſelbe Licht jehen laſſen, fo daß derjelbe 
dadurch von Gilead bis nad) Dan gejehen hat. Zu derjelben Zeit 
aber, als Gott gejehen Hatte, daß drei gottlofe Gefchlechter fommen 
würden, nämlich das Gejchlecht des Enos, das Gefchlecht der Sint- 
Hut und das Gefchlecht der Zertrennung (Sprachverwirrung beim 
Turm zu Babel), verbarg er eg. Dem Mofe Hat er es drei Monate 
lang gegeben. Als er aber vor Pharao gegangen war, nahm er 
es ihm wieder, bis daß er auf den Berg Sinai getreten ift; dort 
hat er es ihm wieder gegeben, fo daß er fich täglich desjelben be— 
diente. Die Kinder Israel haben nicht mehr zu ihm gehen können, 
bis daß er eine Dede über fein Angeficht gelegt Hatte.” 

Wie lange Adams Aufenthalt im Paradiefe gedauert hat, er- 
zählt der talmud. Traftat Sanhedrin ©. 38, Abſ. 2: „ES ſprach 
der Rabbi Acha, der Sohn des Channina: Der Tag hat 12 Stunden. 
Sn der erften Stunde wurde der Staub (aus dem ihn Gott fchuf) 
zufammengebracdht, in der zweiten wurde er zu einem unförmlichen 
Klumpen gemacht, in der dritten wurden feine Glieder ausgeitredt, 
in der vierten wurde die Seele in ihn geworfen, in der fünften 
ftand er auf jeinen Füßen, in der fechiten nannte er die Namen 
(gab jedem Dinge feinen Namen), in der fiebenten wurde die Eva 
ihm zugejellt, in der achten ftiegen zwei in dag Bett und vier famen 
heraus, in der neunten wurde ihm befohlen, daß er nicht von dem . 
Baume efjen jollte, in der zehnten fündigte er, in der eilften wurde 
Gericht über ihn gehalten, und in der zwölften wurde er (aus dem 
Paradieſe) verftoßen und ging fort, wie (Pf. 49, 13) gejagt wird: 
Dennoch kann ein Menſch nit bleiben in jolhem Anſehen.“ Die- 
jelbe Fabel findet fich noch öfter. Uber die Kinder leſen wir in 
Bereschith räbba Parascha 22, ©. 21, Abf. 2: „ES fprach der 
Nabbi Eliefer, der Sohn des Asaria: Drei Wunder find an eben 
demfelben Tage geichehen: An demjelben Tage find fie erichaffen, an 
demfelben Tage haben fie fich zu einander gefellt und am jelben Tage 
haben fie auch Kinder zur Welt gebradt. Es ſprach der Rabbi 
Jehoscha, der Sohn des Korcha: zwei find in das Bett ge- 
ftiegen und fieben wieder herabgelommen, nämlih Kain und fein 
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Zwilling (Schweſter) und der Habel mit ſeinen zwei Zwillingen 
(2 Schweſtern).“ 

Über das Eſſen der verbotenen Frucht erzählt das Buch Emek 
hammelech ©. 23, Abf. 3, Cap. 43 unter dem Titel Schäar olam 
hattohu: „Die Schlange eiferte über Adam wegen der Eva und 
warf die Unreinlichfeit der monatlichen Abfonderung in fie. Danach 
verführte ex, d. h. der Satan, fie, von der Frucht zu eſſen. Nach— 
dem . fie num gefehen Hatte, daß fie in das Neb des jezer hära 
d. h. der böfen und verderbten Natur gefallen war, juchte fie auch 
den Adam zu füllen und gab ihm aud davon, und er aß, wie 
(1. Mof. 3, 6) gefchrieben fteht: Und gab ihrem Mann and) davon; 
und er af. Als er nnn ohne fein Wiffen davon gegefien Hatte, 
ging er wieder hin und aß wiffentli davon, weil alsbald der 
jezer hara oder die böfe Natur in ihm regierte. Und als er davon 
gegefjen Hatte, kamen die fünf Gewalten, welche durch die fünf 
Gütigkeiten verjüßt waren, wieder zu ihrer Stärke. Und nachdem 
die Frucht in feinen Bauch gekommen war, entitand in ihm der 
jezer hard. Sie (Eva) gab aber auch allen Tieren davon zu eſſen. 
Und alle fielen fie in ihre Nee außer einem Vogel, welcher chol 
heißt, wie (Hiob 29, 18) gefchrieben ſteht: Ich will.... meiner 
Tage viel madhen wie Sand. (Sand Heißt chol im Hebräifchen. 
Das citierte Buch aber nennt chol einen Vogel und zwar meint es 
den Vogel Phönix.)“ Diefelbe Fabel fteht auch in der Auslegung 
des Bechai über die 5 Bücher Mofes in der Parascha Bereschith 
©. 13, Wf. 2, im Heinen Jalhut Rubeni unter dem Titel 
Chajöth num. 2. 3 und im Buche Zeena ureena ©. 4, Abi. 2: 
„Und fie gab allen wilden und zahmen Tieren und auch den Vögeln 
zu efjen von dem Apfel. Es fagt der Nabbi Jöden wegen des 
Rabbi Simeon: Der Vogel Chol Iebt 1000 Jahre, und nad) 
1000 Jahren ift fein Leib verdorben, und die Federn fallen ihm 
aus, und es bleibt an ihm fo groß wie ein Ei. Da wädjlt er 
wieder und wird jung.” 

Bon Adam wird im Traftate Aboth des Rabbi Nathan ©. 1, 
abi. 3 erzählt, er habe mit feinem Ejel aus der Krippe Graz efien 
wollen: „Als der erſte Menſch gehört hatte, daß Gott zu ihm fagte: 
und follit das Kraut auf dem Felde efien (1. Mof. 3, 18), zitterten 
alabald feine Glieder, und er ſprach vor ihm: o du Herr der Welt! 
ih und mein Tier (Eſel) wollen aus einer Krippe eſſen. Gott aber 
\agte zu ihm: dieweil deine Glieder gezittert haben, ſollſt du das 
Brot im Schweiße deines Angefichts eſſen.“ Dasſelbe erzählt der 
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talmud. Traktat Pesachim S. 118, Abſ. 1: „Es ſprach der Rabbi 
Jehöscha, des Levi Sohn: in derjenigen Zeit, da Gott zu Adam 
ſprach: Dornen und Diefteln fol er dir tragen, flofjen die Thränen 
von feinen Augen, und er fagte zu ihm: 0 du Herr der Welt! ich 
und mein Ejel wollen aus einer Krippe effen. Nachdem aber Gott 
zu ihm gejagt hatte: Im Schweiße deines Angefichts ſollſt du dein 
Brot eflen, war er wieder zufrieden.“ 

Der dritte Teil des Buches Abodath hakködesch Kap. 21, 
©. 80, Abſ. 3 nennt uns den Lehrer Adams im Paradiefe: „Die 
Sotteögelehrten fagen, daß der Rasiel fein (Adams) Lehrmeifter ge- 
weſen fei. So fchrieb ich auch in der Vorrede meines Buches To- 
laath Jaakob, daß, als er im Paradiefe war, ihm durch den Engel 
Rasiel ein Buch (vom Himmel) herunter gebracht worden fei, durd) 
welches er mächtige Dinge von der oberen Welt begriff, welche die 
Engel des Höchften nicht faffen Fonnten, und daß die oberen Engel 
(die im Himmel wohnen) ſich zu ihm verjammelten und famen, un 
die wunderbaren, verborgenen Dinge der Geheimnifje, welche in 
jenem Buche offenbart waren, zu hören ...... Des Sem Lehrmeifter 
aber war der Engel Jophiel.” Bon dieſem Buche Heißt e8 in dem 
Söhar, in der Parascha Bereschith Abf. 171: „Al Adam im 
Paradiefe war, gab ihm Gott durch den Rasiel, den heiligen Engel, 
welcher die Geheimnifje der Oberen verwaltet, ein Buch, in welchem 
die Schriften der Oberen und die heilige Weisheit geſchrieben ftauden. 
Und e8 waren die 72 Öattungen der Weisheit von ihm in 670 Schriften 
der oberen Weisheit geteilt, um vermittelft dieſes Buches der Schrift 
der Weisheit die 1500 Schlüffel zu wiffen, welche den oberen Heiligen 
nicht gegeben find, aber alle in jenem Buche verborgen waren, bis 
es Adam befam. Nachdem es dem Adam in die Hände gekommen 
war, verfammelten fich die oberen Engel, um (feinen Inhalt) zu 
willen und zu hören und ſprachen: Erhebe di” Gott über den 
Himmel und deine Ehre über die ganze Erde. In derjelben Stunde 
kam Hadärniel, der heilige Engel, zu ihm und ſprach: Adam, Adam, 
Die Herrlichfeit deines Herrn war verborgen; denn den Oberen ift 
die Erlaubnis nicht gegeben, die Herrlichkeit deines Herrn zu willen, 
außer dir. Dasfelbe Buch war auch bei Adam verborgen und ver- 
wahrt, bis er aus dem Paradiefe ging. Und er brauchte die Schäße 
feines Herrn alle Tage (d. h. las fleißig im Buche), und jo wurden 
ihm die Geheimniffe fund, welche die oberen Diener Gottes nicht 
wußten. Nachdem er aber gejündigt und feines Herrn Gebot über- 
treten hatte, flog jenes Buch von ihm fort. Und er fchlug an fein 
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Haupt, weinte und ging in das Waffer des Fluſſes Gichon (ein 
Baradiefesg Strom, der Nil) bis an fein Genid. Und das Waffer 
machte feinen Leib roftig, und fein Glanz veränderte fi. In der- 
felben Zeit winfte Gott dem Raphael und ließ ihm das Buch wieder 
geben. Und Adam war befliffen, darin zu lejen und hinterließ es 
feinem Sohne Seth. Und ebenjo haben es alle Gefchlechter ge- 
macht, bi3 e8 zum Abraham Fam, welcher in demfelben die Herrlich- 
feit feine3 Herrn zu ſehen wußte. So ward es aud) dem Henoch 
gegeben, aus demfelben die Herrlichkeit feines Herrn zu betrachten.“ 

Wir erfahren au, was für einen Stab Adam gehabt hat im 
40. Kap. des Rabbi Eliefer: „Es fagt der Rabbi Levi: Der Stab, 
welcher zwijchen den zwei Sonnen (d. 5. als es der Nacht zuging) 
erfchaffen ward, ift dem erften Menfchen aus dem Baradiefe gegeben 
worden. Adam Hat ihn dem Henoch, Henoch dem Noah, Noah dem 
Sem, Sem dem Abraham, Abraham dem Iſaak, Iſaak dem Jakob 
gegeben. Jakob hat denfelben mit fich nach Ägypten gebracht und 
jeinem Sohne Yojeph eingehändigt. Nachdem aber Joſeph geftorben 
war, ward fein ganzes Haus geplündert, und fo ward derſelbe in 
den Palaft des Pharao gebracht. Pharao war aber einer ber 
ägyptifchen Zauberer. Nachdem er den Stab und die Buchſtaben, 
die darauf ftanden, gelejen Hatte, befam er in feinem Sinne Luft 
dazu, nahm ihn, brachte ihn mitten in den Garten des Hauſes 
Sethros und pflanzte (ihn daſelbſt). Er jah den Stab an, und fein 
Mensch konnte mehr dazu fommen. Als aber Moje in fein (Pharao) 
Haus gekommen war, ging er in den Garten des Sethro. Und als 
er den Stab gejehen hatte, las er die Buchſtaben, welche darauf 
ftanden, legte feine Hände daran und nahm ihn fort. Nachdem 
nun Sethro Mojen gejehen Hatte, fagte er: Diejer wird Israel aus 
Agypten erlöfen. Deswegen gab er auch feine Tochter Zippora 
demfelben zum Weibe, wie (2 Moj. 2,21) gejagt wird: Und Mofe 
bewilligte, bei dem Manne zu bleiben. Und er gab Moſe feine 
Tochter Zippora.” In dem Büchlein Midrasch Wajöscha wird 
gefagt, daß Mofe folgendes erzählt habe: „Nachdem ich groß ge- 
worden war, ging ich hinaus, die Unterdrüdung meiner Brüder zu 
fehen. Da fah ich einen ägyptifchen Dann, welcher einen hebräiſchen 
Mann von meinen Brüdern ſchlug. Ich Ichlug ihn tot und ver- 
Iiharrte ihn in dem Sande. Als aber der Pharao folches gehört 
Hatte, juchte er mic) zu töten und ließ ein fcharfes Schwert bringen, 
deögleichen feins in der ganzen Welt war. Damit ſchlug er mid) 
zehnmal. Aber der heilige gebenedeite Gott that mir ein Wunder 
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zeichen, daß mein Hals (fo hart), wie eine marmorne Säule wurde 
und dos Schwert feine Gewalt über mich hatte. Und als ich Hier- 
auf zu Jethro floh, ließ er mich ſieben Jahre im Gefängnifje ge= 
bunden Halten. Da ich aber aus Agypten ging, war ich 40 Jahre 
alt, und ftand bei einem Brunnen, und fand die Zippora, die 
Tochter des Iethro. Und als ich fie gefehen Hatte, daß fie fehr 
züchtig war, fagte ich zu ihr, daß ich fie Heiraten wollte. Da er- 
zählte fie mir ihres Vaters Gebrauch und fügte zu mir: Mein 
Vater probiert einen jeden, der eine feiner Töchter zu Heiraten be- 
gehrt, an einem Baume, den er in feinem Garten Hat. Und wenn 
derſelbe an den Baum kommt, fo verfchlingt er ihn alfobald. Hier— 
auf fragte ich fie, woher diefer Baum wäre. Und fie antwortete 
mir, daß der heilige gebenedeite Gott denjenigen Etab, welchen er 
am Abende des Sabbat3 erichaffen Hatte, als er feine Werfe vollendet 
hatte, dem erjten Menfchen zur Verwahrung gegeben habe. Der 
erite Menſch aber habe ihn dem Henoch, Henoch dem Noah, Noah 
dem Sem, Sem dem Abraham, Abraham dem Iſaak und Iſaak dem 
Safob übergeben. Jakob aber habe denjelben hinab nad) Agypten 
gebracht und feinem Sohne Joſeph anvertraut. Nachdem aber Joſeph 
gejtorben war, beraubten die Agypter fein Haus und brachten den 
Stab in den Palaft des Pharao. Jethro aber war einer von den 
größten Bauberern in Agypten. Er jah den Stab, Hatte Luſt dazu 
in feinem Herzen, ftahl ihn und brachte ihn in fein Haus. Und es 
war auf jenem Stabe der Schem hammephorasch eingejhnitten, 
und die zehn Plagen, welche der heilige gebenedeite Gott über Die 
Agypter Hatte ergehen lafjen, waren Darauf gejchrieben Däzach 
ädasch beächab (in den 3 Wörtern find die 10 Anfangsbucdjftaben 
enthalten derjenigen hebräiſchen Wörter, welche die 10 Plagen be- 
deuten). Der Stab lag auch viele Tage und Jahre in meines 
Vaters Jethro Haufe, bis daß er einmal hinging, ihn in die Hand 
nahm, in den arten ging und ihn in die Erde ſteckte. Als er 
aber wieder in den Garten gefommen war, um ihn zu nehmen, und 
gefunden Hatte, daß er gefproßt, geblüht und zeitige Mandeln ge— 
tragen Hatte, ließ er ihm dort ftehen und probierte mit ihm einen 
jeden, der eine feiner Töchter heiraten wollte.” Nach dem Jalkut 
chädasch dagegen war Adams Stab von dem Baume der Erkennt: 
nis des Guten und Böſen genommen. S. ©. 10, Ab}. 1, num. 73: 
„Der Stab Moſes ift von dem Baume der Erfenntnig des Guten 
und Böſen, der Gemeinfchaft des Matatron und Sammael gewefen. 
Deswegen hat Moſe gefündigt, ala er an den Felſen ſchlug. Nach» 
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dem er aber Buße gethan Hatte, ward ihm ein anderer Stab von: 
Baume des Lebens gegeben.“ 

Über den Urſprung der Rieſen leſen wir im 22. Kap. des 
Rabbi Eliefer: „Der Rabbi fpricht: Es ſahen die Engel, welche von 
ihrem heiligen Orte, nämlich vom Himmel gefallen waren, die Töchter 
des Rain, welche mit bloßer Scham daher gingen und ihre Augen 
wie Dirnen fchminkten. Sie irrten ihnen nach und nahmen Weiber 
von ihnen, wie (1 Moſ. 6,2) gelagt wird: Da jahen die Kinder 
Gottes nad den Töchtern der Menfchen. Der Rabbi Zadok ſagt: 
Ton denfelben find die Rieſen, welche in hoher Leibesgröße daher- 
gehen, gezeugt worden.” Im Buche Zeena ureena aber wird 
©. 76, Abf. 2 in der Parascha Scheläch lechä gefagt: „Die 
Niefen find vom Himmel herabgefallen ſeit der Zeit der ſechs 
Schöpfungstage. Darum beißen fie Nefilim d. h. Riefen (von nafal 
fallen), weil demjenigen, der fie anlieht, vor großer Furcht fein Herz 
niederfällt und verzagt wird.“ 

Uber Abrahanız Knecht Eliefer fchreibt Rabbi Eliefer Kap. 16: 
„Eliefer war Abrahams Knecht. Woher ist er denn fein Knecht geworden? 
As er (Abraham) aus dem Teuer der Chaldäer gegangen war, 
Itanden alle Vornehmen, die in jener Zeit Iebten, auf und gaben ihm 
Geſchenke. Da ftand Nimrod auh auf und gab feinen Knecht 
Eliefer dem Abraham. Und nachdem derjelbe dem Iſaak. feinem 
Sohne, Barmberzigfeit erwiefen Hatte, machte er ihn frei von der 
Dienftbarkeit. Und Gott gab ihm feinen Lohn in diejer Welt, da— 
mit die Gottlojen in der zukünftigen feinen Lohn haben mögen und 
machte ihn zum Könige, welcher der König von Baſan war.” 

Der 4. Mof. 21,33 erwähnte König Dg joll ein Sohn des 
Teufels Schämchiel gewefen fein ſ. Zeena ureena ©. 81, Abf. 1. 
Der Name Og wird vom Worte Uga (Kuchen) abgeleitet im talmud. 
Zraftate Nidda ©. 61, Abi. 1 in den Tosephot: „Der Og Hat 
unlern Vater Abraham auf den Tennen ftehend gefunden, als er 
Kuchen zum. Ofterfeite zubereitete. Und fo wird derjelbe wegen 
dieſes Namens (Kuchen) Og genannt.” Dg ſoll auch jener Ent- 
ronnene geweſen fein, welcher 1. Moſ. 14,13 erwähnt wird. So 
wenigſtens jagt der Rabbi Salomon Jarchi und das Buch Cäphtor 
uperach ©, 29, Abſ. 1. Den Grund jedoch, warum Dg dem 
Abraham die Gefangennahme des Lot angezeigt hat, lefen wir in 
Debarim rabba ©, 235, Abf. 3: „E83 ſprach der Resch Lakisch: 
Sm Namen de Bar Kopra: er hat Palit (d. h. ein Entronnener) 
geheißen, Warum ift er aber Dg genannt worden? Weil er ge- 
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fommen ift und den Abraham getroffen hat, als er mit dem Dfter- 
fuchen umging. Er ift aber nicht um Gottes willen, fondern wegen 
der Schönheit der Sara zu ihm gegangen, indem er in feinem Sinne 
Dachte: Siehe, ich will ihm die Botſchaft bringen (daß fein Bruder 
Lot gefangen ift), fo wird ihn dasſelbe Heer (wenn er ihm helfen 
will) umbringen. Alsdann will ich feine Frau, die Sara zum Weibe 
nehmen.“ Uber Eliefers Reife zu Rebekka jchreibt das Bud, Jalkut 
chädasch ©. 82, Abf. 4 num. 49: „Als Eliefer, der Knecht Abra- 
hama, wegen der Rebekka (nach) Mejopotamien) zog und Laban das 
Obrengefchmeide fah, ging er alsbald Hin, den Eliefer umzu— 
bringen. Davor jedoch nahm er (Eliefer) fih im acht, weil 
jeine Abficht auf das Böſe gerichtet war. Alsbald fprach er den 
Schem hammephorasch aus und machte, daß die Kamele über dem 
Brunnen in der Luft ftanden. Er aber ftand auf den Ramelen in 
der Luft. Da er (Laban) nun folches gejehen Hatte, erfannte er, 
Daß jener gerecht war und ſprach: Komme her, du Gejegneter des 
Herrn! Er meinte nämlich, es wäre Abraham, weil der Glanz 
ſeines Antlite8 jenem gleich war.” In demfelben Buche wird 
©. 83, Abſ. 1 num. 50 weiter berichtet: „Er fuchte Eliefer umzu— 
bringen, ſah aber, daß derfelbe zwei Kamele in feine Hände nahın 
und fie über den Fluß bradte Als nun fie (Laban und feine 
Leute) folches gefehen Hatten, ſprachen fie: Wir können ihn nicht 
umbringen. Da festen fie ihm eine Schüfjel vor, in der Gift war. 
Aber wegen des Verdienites Abraham wurden die Schüffeln ver- 
wechſelt, und Bethuel aß aus derſelben und jtarb, wie 1. Moſ. 
24,32) gejagt wird: Vajusam lepanäw leeköl d. 5. und es ward 
ihm Eſſen vorgejeßt. Das Wort musam, welches vorgefeßt heißt, 
heißt nichts anderes, al sam d. h. Gift. Warum ift aber Bethuel 
gejtorben? Weil er im Gebrauch hatte, fich zu jeder Jungfrau, 
welche Hochzeit hielt, zu gefellen. Als er nun feiner Tochter Hoch- 
zeit Hielt, verfammelten fich alle Fürften und ſprachen: wir wollen 
fehen, ob er mit feiner Tochter ebenfo verfahren wird. Wenn e3 
nicht gefchieht, jo wollen wir ihn umbringen. Deshalb ift er ge- 
ftorben, damit Eliefer und Rebekka errettet würden.” 

Der Talmud jagt (Traktat Nidda ©, 61, Abf. 1), Og fei zur 
Zeit der Sintflut am Leben geblieben, obgleich er nicht mit in ber 
Arche gerettet ward. Tiber die Stelle 1 Mof. 14, 13: Da kam 
einer, der entronnen war, und fagte es Abraham an, dem Ans- 
länder, wird nämlich gejagt: „ES ſprach der Rabbi Jochanan: 
diefer ift der DOg, welcher vom Gefchlechte der Sintflut entronnen 
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iſt. Dasſelbe berichtet der Rabbi Salomon Jarchi in feiner Aus— 
legung von 1 Mof. 14, 13, bemerkt jedoch noch: „Nach dem buch» 
ttäblichen Verſtande ift diefer der Og, welcher dem Kriege entronnen 
war. Und dieſes ift, was (5 Mof. 3, 11) gefchrieben fteht: Denn 
allein der König Og zu Bafan war uoch übrig von den Niefen. 
Er blieb übrig, weil ihn Amraphel und feine Gefellen in Aschteröth 
Karnajim nicht getötet haben.“ 


Was für gewaltige Riefen Og und fein Bruder Sichon waren, 
lernen wir aus dem Jalküt Schimöni über die 5 Bücher Mofes in 
der Parascha wajelech ©, 304, Abj. 4 num. 940, wo Mofe zu 
dem Zodesengel, der ihm da3 Leben nehmen wollte, unter andern 
folgendes ſagte: „Ich führte Krieg mit Sichon und Dg, den beiden 
Helden der Völker der Welt, welchen zur Zeit ber Sintflut das 
Waller wegen ihrer Höhe nur bis an die Ferſen gereicht hat.” Über 
Sichons Größe wird in dem Midrasch Tillim ©. 55, Abf. 2 über 
Pi. 136 gefchrieben: „Unjere Rabbiner fagen: der Sichon iſt härter 
geweſen als ein Turm und eine Mauer, und iſt härter geweſen als 
einige Kreatur, länger als alle Türme und ſeine Füße haben an 
die Erde gereicht. So konnte auch kein Geſchöpf in der Welt vor 
ihm beſtehen. Was that Gott? Er band ſeinen Fürſten (der in 
der Luft über ihn herrſchte und ihn beſchützte), wie (Amos 2, 9) 
gejagt wird: Und ich vertilgte oben feine Frucht, ftürzte ihn von 
jeinem Orte herab und übergab ihn den Israeliten.“ 


Überhaupt Iebten zur Zeit der Sintflut gewaltige Niefen, wie 
wir aus dem Jalküt Schimöni aus dem Hiob ©. 121, Abf. 2 
num. 913 erfehen: „Unter dem Gefchlechte derer, die zur Zeit der 
Sintflut gelebt haben, war einer, welcher feinen Fuß an den Ab- 
grund ſetzte und diefen fo zugeitopft hat, (daß Fein Waſſer heraus 
laufen konnte). Seine Hand aber legte er an das Fenſter oder 
Loch (de3 Himmels) und verftopfte dasfelbe damit. Auch wollte er 
in den Kaften gehen.” Und Rabbi Eliefer fagt Kap. 22: „Sie 
(Riefen) fagten: wenn das Waſſer der Sintflut über ung kommen 
wird, jo find wir fo lang von Leibes Größe, daß ung das Waffer 
nicht an unfre Hälfe reiht. Wenn er (Gott) aber dag Waffer der 
Abgründe über und bringen will, ftehe, jo fünnen wir die Abgründe 
mit unfern Fußſohlen zuftopfen. Was haben fie gethan? Sie ftredten 
ihre Fußſohlen aus und verftopften alle Abgründe. Was aber that 
Gott? Er machte das Waſſer der Abgründe fiedend heiß, jo daß 
es ihr Fleiſch gefotten und ihnen ihre Haut abgezogen a tie 
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(Hiob 6, 17) geſagt wird: Zur Zeit, wenn ſie die Hitze drückt, ver⸗ 
fiegen fie, wenn es heiß wird, vergehen fie von ihrer Stätte.” 

Wo Dg fih während der Sintflut aufgehalten Hat, darüber 
giebt e3 zwei Meinungen: Nach dem Talmud im Xraftat Sevachim 
©. 113, Abf. 2 fol er ſamt einem Einhorne an der Seite des 
Kaſtens im Wafjer gegangen fein; denn dag Waffer um den Kajten 
herum war alt, fonft aber überall fiedend heiß: „Es fprach der 
Rab Chäsda: Zur Zeit der Sintflut ift fein Urteil gegen die Fiſche 
im Meere gefällt worden, wie (1 Mof. 7, 22) gejagt wird: Alles, 
was einen lebendigen Odem hatte auf dent Trodenen, das ftarb, 
nicht aber die Fiihe im Meere. Ich laſſe es gelten, was jener ge— 
fagt bat, daß die Sintflut nit in das Land Israels gefommen 
fe. So zeigt alfo diefes an, daß das Einhorn (nach jüdiſcher Aus— 
fegung Wiefel) dafelbft geitanden habe. Wenn man aber die Mei- 
nung desjenigen gelten läßt, welcher fagt, daß die Sintflut auch in 
das Land Israel gefommen jei, wo joll e8 dann geftanden haben? 
Der Rabbi Jännai fagte: Sie haben junge (Einhörner) in den 
Kaften getan. Wie kann das fein? Es fagte ja der Rabba, der 
Enfel des Chänna: ch jelbft Habe ein junges Einhorn gejehen, welches 
nur einen Tag alt und doch jo groß wie der Berg Tabor war. 
Wie groß ift denn der Berg Tabor? 40 Meilen. Die Länge feines 
Halfes war 3 Meilen, das Lager feines Hauptes anderthalb Meilen. 
Es warf Kot von fi) und verftopfte (damit) den Jordan. Der 
Rabbi Jochanan jagte: man bat fein Haupt in den Kaſten genom- 
men (den übrigen Zeil feines fchredlichen Leibes aber draußen ge- 
laſſen). Wie jol das fein Fünnen? Es jagte ja der Rabba, bes 
Chänna Enkel, daß das Lager feines Hauptes anderthalb Meilen 
lang gewejen je. So Haben fie denn den vordern Teil feiner Nafe 
in den Kaſten gethan. Wie fo? E3 hat ja der Rabbi Jochanan 
gefagt: Die Sintflut ift nicht in das Land Israels herab gekommen. 
Solches behauptete er nad) den Worten des Resch Lakisch, Wie 
jo? Der Kaſten ift ja fortgegangen! (Die Nafe wäre alſo aus dem 
Kaften herausgeriffen worden). Der Resch Lakisch fagte: Er (Noah) 
bat e3 mit feinen Hörnern an den Kaften gebunden (fo daß es neben 
dem SKaften herliefſ. Wie kann dag fein? Es fagte ja der Rab 
Chasda: die Menschen des Geſchlechts der Sintflut haben durch 
heiße Dinge unrecht gethan, deshalb find fie auch durch heißes 
Waſſer geftraft worden. (Sm heißen Waſſer fonnte eg alfo nicht 
bleiben.) Wo ift denn nach deiner Meinung der Kaften Hingegangen? 
Weiter auch: wo hat der König Og geitanden? E3 ift ihnen ein 


